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Ich wache allein auf. Das Bett neben mir ist kalt, die Laken noch leicht verknittert von seiner Körperwärme. Aus den Lautsprechern im Haus dringt Musik, ein tiefer, pulsierender Bass, der durch die Wände vibriert. Die Morgensonne schlägt mir durch die Vorhänge direkt in die Augen, grell und aufdringlich. Ich blinzele, werfe die Decke zurück und stehe auf. Meine nackten Füße tragen mich über den polierten Boden, durch die Flure, suchend, immer auf der Spur dieses einen Mannes.

Ich finde ihn im Fitnessraum.

Sávio stemmt Gewichte. Seine Muskeln arbeiten unter der Haut, Schultern und Arme ein Spiel aus Stahl und Schweiß. Ich lehne mich gegen den Türrahmen, verschränke die Arme vor der Brust und betrachte ihn. Beobachte, wie sich sein Körper anspannt und entspannt, wie die Tropfen über seine Brust gleiten, seinen Bauch hinab. Ein Anblick, der mich – nach all den Monaten, nach all den Nächten – immer noch atemlos macht.

Ich räusper mich. Laut und deutlich.

Sávio lässt die Stange in die Halterung sinken und kommt auf mich zu. „Schon wach?", fragt er. Seine Lippen finden meinen Hals, heiß und feucht, und sein Atem heizt meine Haut, während seine Hand in meinen Arsch kneift, fest, besitzergreifend, vertraut.

Er hebt mich hoch, setzt sich auf einen Stuhl und zieht mich auf seinen Schoß. Seine großen Hände umschließen meine Taille, halten mich fest, während er Küsse auf meinen Bauch legt, zärtlich und doch fordernd, als würde er mich noch im Schlaf verzehren wollen.

„Wie war die Nacht?", frage ich. Meine Stimme klingt leiser als beabsichtigt, fast brüchig. Ich muss wissen, ob das, was geschehen ist, wirklich wahr ist. Ob der Ring, den er mir an den Finger gesteckt hat, kein Traum war.

„Ich habe wie ein Stein geschlafen."

„Keine seltsamen Träume? Nichts, an das du dich erinnerst?"

Er antwortet nicht sofort. Stattdessen fährt er fort, mich zu küssen, seinen Mund heiß auf meiner Haut, und ich spüre, wie sich mein Herzschlag beschleunigt. „Dass ich dir einen Antrag gemacht habe, finde ich überhaupt nicht seltsam", murmelt er schließlich gegen meinen Bauch.

Mein Herz macht einen Satz. „Spiel nicht so mit mir!", sage ich und rutsche von seinem Schoß. Ein Lächeln zuckt um meine Lippen, aber in mir ist etwas Unruhiges, etwas Ungläubiges, das sich nicht ganz festhalten lässt.

Er steht auf, kommt zu mir und packt meinen Arm. Zieht mich mit einem Ruck gegen seinen schweißnassen Körper, hart und warm und schwer atmend. „Und wie sollte ich mit dir spielen, hm?", flüstert er, sein Mund direkt an meinem Ohr. „Sag es mir."

Ohne Vorwarnung zieht er mir sein Shirt über den Kopf. Seine Hände auf meinen Schultern drücken mich nach unten, sanft, aber unmissverständlich, bis ich vor ihm auf die Knie sinke.

„Machst du heute einen Extradienst?", fragt er. Seine Stimme ist rau, dunkel, voller Vorfreude. „Bitte. Schenk mir Lust."

Ich sehe seine Erregung unübersehbar vor mir, die Harte unter dem engen Stoff seiner Shorts. Ich lecke mir über die Lippen, beuge mich vor und fahre mit der Zunge über seine Eichel, die bereits mit Lusttropfen benetzt ist. Ich lecke sie ab, kreise um die Spitze seines Schwanzes, schmecke Salz und Sávio, diesen unverwechselbaren Geschmack, der nur ihm gehört. Er lehnt sich zurück, sein Kopf sinkt gegen die Lehne, und ein tiefes, ersticktes Stöhnen entweicht seiner Kehle.

Dann zieht er mich hoch. Als sein Blick über jeden Zentimeter meines Körpers wandert, mich mustert, mich vermißt, werden meine Brustwarzen schmerzhaft hart.

„Dreh dich um", sagt er. Das zweite Kommando, seit er mich auf die Beine gezogen hat.

Ich sage nichts.

Ich drehe mich um und präsentiere ihm meinen Arsch. Ein leises, tierisches Grunzen entweicht ihm bei dem Anblick. Eine Berührung, leicht wie eine Feder, beginnt an meinem Nacken. Ich spüre seinen Atem an meinem Hals, als er seinen Körper gegen meinen presst, seinen Schweiß auf meiner Haut. Sein Arm legt sich um mich, und eine starke Hand kneift in meinen Arsch, massiert mich, öffnet mich.

Das lässt ein Feuer in meinem Körper ausbrechen. Ein kurzer, heftiger Orgasmus durchzuckt mich, unerwartet und heftig. Ich spüre, wie sich die Spitze seines Schwanzes leicht in mich hineinschiebt. Ein hoher, scharfer Laut entweicht mir, fast ein Schrei. Sávio setzt sich wieder auf den Stuhl und zieht mich auf seinen Schoß, lässt mich auf seiner harten Erektion niedersinken.

Er umklammert meine Taille, während ich mich auf ihm bewege, rittlings, auf und nieder, immer schneller, immer tiefer.

Er kommt. Aus seiner Lunge bricht ein gewaltiges, tiefes Stöhnen, sein Körper zittert in mir, verkrampft sich, und ich spüre seine Hitzigkeit. Sávio küsst meine Brust, hebt mich hoch und gleitet langsam aus mir heraus.

Wir stehen so nah beieinander, dass zwischen meinen Lippen und den seinen nur noch drei Zentimeter Luft liegen.

Sávios Hand umschließt meinen Nacken, sein Daumen streicht zärtlich über meine Wange, und seine Lippen kommen noch näher, schweben gegen die meinen.

„Ist das, was du willst?", fragt er leise. „Romantik?"

„Wenn ein Heiratsantrag nicht romantisch ist, dann weiß ich auch nicht, was Romantik sein soll", sage ich und schlinge meine Arme um seinen Nacken, ein herausforderndes Grinsen auf den Lippen.

„Ich brauche eine Dusche. Kommst du mit?", sagt er. Schweiß rinnt über sein Gesicht, perlt auf seiner Stirn.

Ich lächle...
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ALEC

Ich starrte auf die Seifenblasen, die auf der Wasseroberfläche in Sávios riesiger Badewanne tanzten. Seine Arme schlangen sich von hinten um mich, während er meinen Nacken küsste, diese langsamen, bedachten Küsse, die mir auch nach all der Zeit noch Schauer über den Rücken jagten. Mit einer sanften Bewegung ließ er den weißen Morgenmantel von meinen Schultern gleiten.

„Kommst du?" Er umfasste meine Hüfte, und seine andere Hand fand den Knoten am Gürtel des Morgenmantels, löste ihn mit einer einzigen, geübten Drehung.

Sávio ließ sich als Erster in die heiße, schäumende Flut sinken. Ich folgte ihm, und als ich mich neben ihn gleiten ließ, kitzelten die feinen Bläschen auf meiner Haut wie tausend unsichtbare Finger.

„Du hast mir nie erzählt", sagte er, während seine schwere Hand über meinen nassen Körper strich, „warum dein Vater dir den Nachnamen genommen hat."

Ich spürte, wie sich meine Schultern unwillkürlich anspannten. „Es ist schwer zu erklären. Er ist impulsiv. Mein Vater hat meine Mutter schon unzählige Male betrogen, und sie hat nie auch nur mit der Wimper gezuckt. Aber mich hat er immer bedroht, nur weil ich schwul bin." Ich wandte den Blick von seiner Schulter zu seinem Gesicht. Er starrte mich mit offenem Mund an, die blauen Augen voller Unglauben.

„Letztes Jahr erwog er, seinen Namen von meiner Geburtsurkunde streichen zu lassen. Als das rechtlich nicht möglich war, sagte er, er würde mir wenigstens den Nachnamen nehmen. Dann der Autounfall – er lag monatelang im Krankenhaus. Ich war jede Nacht bei ihm. Und nachdem er von meiner letzten Beziehung erfahren hatte, hat er mir den Nachnamen genommen. Seitdem heiße ich nur noch Alec Clarie. Er mag mich nicht besonders." Ich legte den Kopf an seine Brust und rieb mir die verkrampften Schultern.

Eine Weile sagte Sávio nichts. Dann: „Wie kann jemand es nicht schaffen, dich zu lieben? Dich, von allen Menschen."

Ich musste lächeln, obwohl mir die Kehle eng wurde. Für Sávio schien die Sache so einfach. Die Tatsache, dass ich ...

„Schwul bin", beendete ich den Gedanken laut.

„Na und? Was hat das damit zu tun?"

Ich drehte mich in der Wanne um und sah ihn an. Seine blauen Augen hielten meinen Blick fest, voller dieser geradezu sturen Bewunderung, die mich seit unserem ersten Tag um den Verstand brachte.

„Für mich ändert es gar nichts", sagte er leise.

Er fuhr mit dem Daumen über meine Wange, wischte eine Träne fort, die ich gar nicht bemerkt hatte. „Es ist nicht wichtig, was du nach außen hin bist – schwul, hetero, was auch immer. Du bist ein Mensch, Alec. Mein Mensch."

Ich sah ihn an und fühlte, wie sich etwas in meiner Brust löste, dieses stete Ziehen, das ich seit Jahren mit mir herumtrug. Wie hatte dieser Mann, der einst so grob und unwissend gewirkt hatte, sich in diesen sanften, aufmerksamen Liebhaber verwandelt? Ach, Mr. Johan. Er war perfekt.

✦  ✦  ✦

„Ich weiß, Mama ... Es ist mehr als drei Monate her."

„Und? Ist es dir zu viel verlangt, deine Mutter mal zu besuchen?" Ihre Stimme drang schrill aus dem Lautsprecher.

„Ich komme, Mama. Ich bin nur dieses Wochenende bei Sávio." Ich biss in den Speckstreifen, den er mir an den Mund hielt, und sah zu ihm hoch. Er grinste.

Ein aufgeregter Schrei drang aus dem Hörer. „Dann komm heute Abend zum Essen! Ich bin so aufgeregt, ihn endlich kennenzulernen. Er muss ein guter Mann sein – ich habe gehört, er ist reich, und auf Fotos sieht er gut aus."

„Er sitzt direkt neben mir und hört jedes Wort", sagte ich und musterte Sávios amüsiertes Lächeln. Ich fuhr fort: „Mama, du weißt, dass ich sonst sofort käme. Aber Papa ..."

„Er macht Überstunden im Büro. Kommt einfach. Jenny kommt auch, mit ihrem neuen Freund", erklärte sie.

„In Ordnung. Wir kommen."

Sie verabschiedete sich.

Sávio rückte das Handtuch um seine Hüfte zurecht. Er beugte sich zu mir hinunter, küsste meine Stirn, und ich roch den frischen Seifenduft an seiner Haut.

„Ich ziehe mich um. Soll ich dich zur Uni fahren?" fragte er.

„Nicht nötig. Ich nehme meinen Wagen."

Ich stand vom Stuhl auf. Sávio umfasste meine Hüfte, zog mich mit einer einzigen, bestimmten Bewegung an sich und küsste mich. Nicht sanft, nicht zaghaft – tief, fordernd, mit dieser Intensität, die nur er besaß, die mir den Atem raubte und die Welt um uns herum verschwimmen ließ.

d2d_images/chapter_title_above.png





d2d_images/chapter_title_corner_decoration_left.png





d2d_images/cover.jpg
.

KONTROLLE
IST MACHT.
UND MACHT
VERGIBT NICHT.

7*7

g q

e @
- N - N

KONTR(

OBSESSION & GESETZ REIHE

— B EH ZWEI —

®

LUCAS'DRIDIK'"

[ o o e (A






d2d_images/chapter_title_corner_decoration_right.png





d2d_images/chapter_title_below.png





